
Franz Kernreuter
Hernalser Hauptstraße 105

Feuerlösch-Gerätefabrik
Um 1870 entstand die Feuerlösch-Gerätefabrik 
Franz Kernreuter in der Hernalser Hauptstraße 

105, ein Hernalser Unternehmen europaweit 
führend im Feuerlöschwesen.
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Franz KERNREUTER
Firmengründer und Inhaber: Alois, Josef und Stefan Kernreuter
Franz Kernreuter (1826-1882)
Löschmaschinen und Feuerwehr-Geräte-Fabrik
Hernalser Hauptstraße 105  (alte Nr.115-117)

Aus dem Firmenkatalog des Jahres 1911 geht hervor, dass sich die 
Feuerlösch-Gerätefabrik Fr. Kernreuter als zweitälteste Feuerspritzenfabrik 
Österreichs seit über 50 Jahren mit dem Bau von Handdruckspritzen 
befasste. 

Kernreuter führte anstelle der bis dahin ausschließlich gebräuchlichen 
zweizylindrigen Spritzenwerke ein einzylindriges, aber doppelt wirkendes 
Spritzenwerk ein und war auch der erste, der das Kugelventil in der 
Löschmaschinentechnik einsetzte. 

Hernalser Haputstraße 105 
Abriss 1.10.2007
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Links zu KERNREUTER:

KERNREUTER: Herkunft- und Genealogie des Namens
KERNREUTER: Wien, Maschinen, Pumpen. Spritzen
Albert Gieseler – Franz KERNREUTER, Feuerlöschgerätefabrik 

Quelle: Kraft- und Dampfmaschinen

https://de.geneanet.org/genealogie/kernreuter/KERNREUTER
https://brand-history.com/fr-kernreuter-wien/kernreuter-wien/fr-kernreuter-wien-maschinen-pumpen-spritzen-und-feuerloschgerathe-fabrik-sic-liefert-in-vorzuglichster-ausfuhrung-unter-haftung-fr-ker
http://www.albert-gieseler.de/dampf_de/firmen0/firmadet1321.shtml
http://www.albert-gieseler.de/dampf_de/firmen0/firmadet1321.shtml
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Das war ein wesentlicher Vorteil, denn das Kugelventil 
erlaubte nicht nur eine überraschend einfache Lagerung und 
Anordnung, es konnte nicht nur von jedem Nichtfachmann 
leicht aus dem Werk ausgebaut werden, es konnte nicht nur 
eine im Laufe der Jahre schadhaft gewordene Kugel leicht 
ersetzt werden, sondern es erlaubte vor allem auch den 
Einsatz von stark schlammigen und sandigen Wässern, ja 
sogar von Jauche, ohne dass das Pumpenwerk sich verschob 
oder gar versagte.  
Ein weiterer Vorteil der Kernreuter-Spritzen war die 
Möglichkeit, von beiden Seiten zu saugen. Der von Kernreuter 
entwickelte Ventilmomentverschluss als schnell zu öffnender 
Ventilverschluss ermöglichte es, alle vier Ventile innerhalb 
von 30 Sekunden zu entfernen. 

Die Technik entwickelte sich weiter und bereits 1911 war die 
motorbetriebene Spritze vorherrschend. Die Handspritze, der 
die Firma Kernreuter ihren glänzenden Ruf verdankte, blieb 
das Objekt der liebevollen Pflege der Firmeninhaber. 

Mehr zur Firma Kernreuter: Kernreuter Feuerlöschgerätefabrik

Der Hydrophor

Der Hydrophor ist 
eine fahrbare 
Spritze ohne 
Wasserkasten 
mit doppelt 
wirkendem 
Zylinder in 
vertikaler 
Anordnung, 
leicht 
zugänglichen 
Gummikugel-
ventilen mit 
Metallkern und 
kupfernem 
Windkessel und 
fördert in einer 
Minute ca. 200 
Liter Wasser bei 
einer Bedienung 
von zwölf Mann. 
Er ist im 
Wesentlichen ein 
Zubringer für 
eine oder zwei 
Spritzen und 
bedeutete eine 
große Verbes-
serung in der 
Einsatzleistung.

http://www.albert-gieseler.de/dampf_de/firmen0/firmadet1321.shtml
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Kernreuter Fertigstellung der 100.Dampfspritze.j

Dampf-Handspritze 
• Ein weiterer Erfolg der Firma war die Erfindung und Konstruktion 

der Dampf-Handspritze. Die Dampfspritze konnte sofort Wasser 
abgeben und der Handbetrieb stand als sichere Reserve zur 
Verfügung. Zwei Betriebsarten - Dampf und Hand - waren so 
kombiniert, dass sie sich ergänzten und doch völlig unabhängig 
voneinander waren.  Die Maschine war eine vollwertige 
Dampfspritze mit eingebautem Handbetrieb.  

• Diese Dampf-Handdruckspritze hatte das Verdienst, die 
Motorisierung in der Löschtechnik populär zu machen. Nun wurde 
der Benzinmotor in die Konstruktion einbezogen, eine Antriebsart, 
der man in Feuerwehrkreisen anfangs mit Misstrauen und 
Ablehnung begegnete, wohl weil man damals so viele 
liegengebliebene Automobile auf den Straßen sah. Kernreuter war 
klar, dass ein gewöhnlicher Automotor für diesen Zweck nicht 
geeignet war, doch gelang es den Firmeninhabern, einen eigenen, 
geeigneten Motortyp zu konstruieren. Wichtig war die 
größtmögliche Betriebssicherheit und die Bedienbarkeit auch durch 
Laien. 
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Benzinpumpe
Oberstes Gebot der Feuerwehr ist die Schnelligkeit beim Löschen. In 
dieser Hinsicht steht die Benzinpumpe an erster Stelle. Kaum sind Saug- 
und Druckschlauch abgenommen, läuft der Motor schon, ein weiterer 
Handgriff setzt die Pumpe in Gang. Einmal in Gang gesetzt, ist kaum 
noch etwas zu tun, um die Arbeit fortzusetzen. 

Motorspritze Fiat. 1905                                          Motorpumpe Fiat. 1905

Dampfgandspritze FF Neulengbach. 
1903  | Kernreuter Bratislava. 1904

Kernreuter Spritze der FF Gföhl. 1920                   Kernreuter Spritze der FF Gföhl. 1920
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Lösch-, Rüst- und Gerätewagen 
Ein weiterer Unternehmenszweig war der Bau von Lösch-, Rüst- und 
Gerätewagen, auch Universallöschwagen genannt. Auf einem einzigen 
Fahrzeug wurden so viele Lösch- und Rettungsgeräte mitgeführt, wie nötig 
waren. Das Ganze durfte aber nicht zu schwer sein, eine zweckmäßige 
Anordnung, die das Gewicht entsprechend verteilte, war unbedingt 
erforderlich. Jedes einzelne Gerät musste zugänglich sein bzw. sollte 
entnommen werden können, ohne vorher ein anderes Gerät entfernen zu 
müssen. Auch hier bewies die Firma Kernreuter ein glückliches Händchen. 

19..

Kernreuter
Dampfspritze 1911

Pionierwagen 
II Austro-
Daimler DF
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Ausrüstungsgegenstände
Auch Ausrüstungsgegenstände wie Leitern, Helme, Seile, Gurte, 
Beiltaschen und Kuppeln, Laternen, Feuerlöscheimer, Trompeten, Hupen, 
Pfeifen sowie Rauchschutzgeräte und Räumgeräte gehörten zum Sortiment 
der Firma. 

Auch Spritzen und Pumpen für die Haus- und Landwirtschaft, so 
Gartenspritzen, Weinpumpen sowie Fäkalienapparate, wurden hergestellt.

Im Jahre 2009 wurde das Fabriksgebäude abgerissen und das Hotel 
„Senator“ an diesem Standort erbaut.

Aus der FF Perchtoldsdorf
Steigerhorn 1920  |  Extrabeil 1875  |  Brandmeisterschwert  |  Troppauerhelm 1875
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Die FF Orth/ Donau kaufte 1882 eine 
fahrbare Kernreuter-Feuerspritze

Die ersten Fahrzeuge – gezogene Feuerlöschspritzen

Im Jahre 1882 kaufte die Marktgemeinde um 1125 Gulden eine fahrbare 
Feuerspritze bei der Firma Franz Kernreuter (Wien-Hernals). In den Jahren 
1902 und 1909 wurde sie repariert. In der Ausschusssitzung am 11. Mai 
1899 bemängelte der Ausschuss, dass diese der Gemeinde gehörende 
Spritze sehr schwer sei und auch nicht leicht fortbewegt werden könne; bei 
einem auswärtigen Einsatz sei in dem über 3 km langen Ort, in dem von 
über 200 Häusern noch drei Viertel der Gebäude mit Rohr oder Schindeln 
gedeckt seien, kein Löschgerät vorhanden. Es wurde daher der Ankauf einer 
zweiten Spritze angeregt. Zu der Kernreuterspritze gehörte ein 
Wasserwagen, der im Jahre 1900 dringend reparaturbedürftig war. Er 
wurde dennoch bis 1928 verwendet.

Das zweite fahrbare Löschgerät kaufte bereits die FF an. Die Gemeinde 
gewährte eine Subvention von 200 Kronen. In der Ausschusssitzung vom 19. 
Mai 1900 entschloss sich die Wehr, einen fahrbaren zweispännigen 
Hydrophor samt Zubehör um 1300 Kronen bei der Firma Franz Kernreuter 
zu kaufen. Dieser Kauf machte dem Kassier Anton Schilberger viel 
Kopfzerbrechen. Mit der Subvention und Ausschöpfung aller Barmittel 
waren nur 470 Kronen aufzutreiben. Nach langen Verhandlungen lieh die 
Raiffeisenkasse 800 Kronen, die Bürgschaft dafür musste die 
Marktgemeinde übernehmen. Am 5. August 1900 wurde endlich die 
Bestellung ausgewiesen, der Hydrophor von der Firma in Arbeit genommen 
und nach 6 Wochen geliefert. Die Rückzahlung der Schuld war nicht einfach. 
Alle Subventionen von Verbänden und Versicherungsgesellschaften 
mussten herangezogen werden, und noch am 5. April 1902 wurde ein 
Ansuchen an die Raiffeisenkasse gerichtet, die Zinsen zu erlassen. 

(aus der Homepage FF Orth a.d. Donau)

https://www.ff-orth.at/index.php/feuerwehr/geschichte-top


Wiederauflage einer 
Broschüre des 
Bezirksmuseum 
Hernals

Text: Siegfried und Trude 
Neuhold, Leiter des 
Bezirksmuseums Hernals
Bilder aus dem Fundus des 
Bezirksmuseums Hernals
Überarbeitung: Dr. Paul Kral, 
Mitarbeiter des 
Bezirksmuseums Hernals

Quellennachweise aus dem 
Archiv des Wiener 
Feuerwehrmuseums:
• Fotoaufbereitung: BM 

Hyl Andreas
• Zeitschrift 

„Feuerwehrsignale“ 
versch. Jahrgänge

• Briefe und Akten der 
Wehren

• Broschüre „Wien im 
Aufbau“

Krenn Heinrich, 
Landessachbearbeiter für 
Feuerwehrgeschichte, Kustos 
des Wiener 
Feuerwehrmuseums
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